
Liebe Leserin, lieber Leser

Jede Minute des Tages verplant – eine schreckliche Vorstellung. Aber gar
nicht so vermessen. Als der amerikanische Ingenieur Frederick Winslow
Taylor Ende des neunzehnten Jahrhunderts damit begann, in Fabriken
sekundengenaue Zeitmessungen vorzunehmen, lag ihm daran, die Ar-
beitswelt rationeller zu gestalten und «unnötige» Arbeitsabläufe zu
streichen. Jeder Handgriff sollte so schnell wie möglich sein und somit
das Ganze so kostengünstig wie möglich. Den Betroffenen blieb keine
Freiheit mehr, selbst zu entscheiden, wann welche Arbeitsgriffe, auch
ganz banale, vorgenommen werden. Geschweige denn war es eingeplant
und erlaubt, eine Pause einzulegen, wenn das persönliche Bedürfnis dafür bestand. Der
Mensch sollte nach diesen Vorstellungen so planbar und berechenbar arbeiten wie eine
Maschine. Böse Zungen behaupten, Taylor starb mit einer Uhr in der Hand.

Das Gegenstück davon ist wohl die Musse – ein schönes Wort mit schöner Bedeutung.
Im Lexikon ist sie folgendermassen definiert: «die Zeit, welcher einer Person zum Nut-
zen nach eigenem Wunsch zur Verfügung steht …» Dabei ist von Augenblicken der
Musse die Rede, vom Leben im Hier und Jetzt, von Erquickung und Erbauung. 

Nach Zeiten der Musse sehnt man sich vor allem dann, wenn man in Bergen von Arbeit
steckt und meint, nie mehr daraus herauszukommen. Häufig ist es aber gar nicht so
einfach, solche Momente der Musse gebührend beim Schopf zu packen. Denn Musse
ist etwas Leichtes, schnell Vergängliches, das schnell in schale Ablenkung kippt. Bei-
spielsweise dann, wenn man sich abends durchs Fernsehprogramm zappt. Auch kann
sich Langeweile ausbreiten, nicht gerade das, was man sich in freier Zeit wünscht. Bei
allen Schwierigkeiten beim Versuch, die Mus(s)e zu küssen – Pausen sind nicht zu un-
terschätzen und sollten unbedingt eingefordert werden, beim Arbeitgeber, bei der Fa-
milie – und bei sich selbst. Wie man am besten zu seiner Pause kommt, ist auf Seite 22
im Gespräch mit Verena Steiner, einer Fachfrau in Zeitmanagement, zu erfahren. Eben-
falls in dieser Ausgabe der «Sprechstunde» mit dem Themenschwerpunkt «Zeit» ist in
der Landarzt-Glosse (Seite 11) zu erfahren, wie Zeit sich verdoppeln lässt – allerdings
nicht unbedingt mit dem gewünschten Effekt. Lesen Sie selbst.
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